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Jahresbericht 2002 des Zentralpräsidenten

Liebe Ehrenmitglieder

Sehr geehrte Damen und Herren Delegierte

Liebe Kolleginnen und Kollegen

2002 geht als gutes Jahr in die Annalen des SSB ein. Auf und neben dem Schachbrett wurden viele Erfolge erzielt. Nicht zuletzt ist der Mitgliederschwund gestoppt worden. Dank der steigenden Juniorenzahlen weist der SSB erstmals seit der Fusion zwischen SSV und SASB im Jahr 1995 einen Zuwachs an Mitgliedern aus.

Die Jahresrechnung ist ausgeglichen, und die Verbandsanlässe werden rege besucht. Kein Grund zur Sorge also? Ein kritischer Blick hinter die Kulissen zeigt jedoch ein etwas differenzierteres Bild. Wie im Weiteren dargelegt wird, steht der Verband vor einer wichtigen Entscheidung.

Die zukünftige Ausrichtung des SSB ist denn auch ein zentrales Thema, das ich an dieser Delegiertenversammlung zur Sprache bringen will. Die Grundlagen zu einer breit abge​stützten Strategie sollen dann noch dieses Jahr erarbeitet werden, damit an der DV 2004 die Weichen gestellt werden können.

Administration und Finanzen

Die Phase der Reorganisation ist erfolgreich abgeschlossen. Es ist an der Zeit, die Strategie für die kommende Jahre festzulegen. Dabei stellt sich die Frage, ob die Fort​schritte der letzten Jahre mit den bestehenden Strukturen und finanziellen Mitteln über​haupt konsolidiert werden können. Etwas überraschend ist in diesem Punkt Skepsis ange​bracht. Eine genaue Analyse zeigt, dass sich der Verband zur Zeit auf dünnem Eis be​findet. Einzelne Ressorts sind vermehrt an ihre Grenzen gestossen, und an einen weite​ren Ausbau des Dienstleistungsangebotes ist ohne grundlegende Anpassungen über​haupt nicht zu denken.

Praktisch alle Funktionäre des SSB arbeiten ehrenamtlich. In einem Verband unserer Grösse ist dies auch richtig. Gesellschaftsbedingt ist jedoch in den letzten Jahren die Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit deutlich gesunken. Die wachsenden Aufgaben 

werden auf immer weniger Personen verteilt. Als kleiner Sportverband ohne Geschäfts​stelle überträgt der SSB den Funktionären noch zusätzlich administrative Aufgaben, die zentral effizienter und nachhaltiger erledigt werden können.

Turniere

Anlass zu Diskussionen in Hülle und Fülle gab die Umsetzung der Dopingrichtlinien von Swiss Olympic. Bereits an der Schweizer Rapidmeisterschaft in Biel mussten die ersten Spieler nicht nur eine Probe ihrer Schachkompetenz hinterlassen.

Viel s(ch)achlicher ging es aber bei den unzähligen Partien zu und her, die an den Verbandsanlässen gespielt wurden. Details können in den einzelnen Turnierberichten nachgelesen werden. Hervorheben möchte ich die SEM in Leukerbad, die mit über 400 Spielern einen Teilnehmerrekord verzeichnete.

Die grossen Teilnehmerzahlen der SEM, SMM, SGM etc. sind nicht zuletzt auf die gewohnt routinierte und schon fast professionelle Durchführung zurückzuführen. Seit einigen Jahren sind die Resultate dieser Anlässe innert Stunden auf dem Teletext und auf unserer Homepage zu finden. Diese Dienstleistung der Funktionäre, die oft am Samstag spät in der Nacht oder am Sonntag erbracht wird, ist ab und zu (berufliche Abwesenheit, familiäre Verpflichtungen, Ferien) nur mit einigen Tricks möglich. Ich weiss jedoch, dass dieser Service sehr geschätzt wird, denn fällt ein Dienst mal für ein paar Tage wegen personeller Probleme aus, treffen zahlreiche Anfragen ein.

Das Milizsystems stösst in diesem Bereich definitiv an die Grenzen seiner Leistungs​fähigkeit. Dem Einsatz der Turnierleiter gebührt an dieser Stelle ein grosses Dankeschön!

Information und Kommunikation

Das Stichwort «Homepage» ist bereits gefallen. Noch immer ist der Aufwärtstrend der Besucherzahlen ungebrochen. Im vergangen Jahr besuchten täglich durchschnittlich 838 Besucher unsere Seiten (2001: 663 und 2000: 429). Neben den Turnierresultaten gehören die Führungsliste, die neusten Mitgliederdaten und der aktuelle Turnierkalender zu den Rennern.

Doch auch hier sei erwähnt: Mit einem Jahresbudget von 7000 Franken ist das Preis/​Leistungs-Verhältnis im instabilen Bereich. Das beinahe tägliche Aktualisieren geht auf Kosten anderer Aufgaben des Homepage-Teams, der Turnierleiter und des Vorstands. Eine Entlastung bei den Routinearbeiten muss in naher Zukunft realisiert werden.

Die Lage könnte durch den Einsatz grösserer Mittel ebenfalls entschärft werden. Doch die Suche nach Sponsoren gestaltet sich weiterhin schwierig. Die Verschlechterung der Wirt​schaftslage und die hohe zeitliche Belastung der Schlüsselfunktionäre haben dazu ge​führt, dass keine neuen Geldquellen erschlossen werden konnten. Ergänzend ist zu be​mer​ken, dass kein einziger Schachspieler offiziell seine Krankenkasse zur Groupe Mutuel gewechselt hat. Daher fallen dieses Jahr auch diese 10'000 Franken weg.

Bei dieser Ausgangslage ist es schwierig, optimistisch zu bleiben. Trotzdem müssen die Anstrengungen unvermindert weiter gehen. Als erster kleiner Schritt soll das prominent platzierte Inserat auf der Homepage besser vermarktet werden. Der Banner kann ab sofort auf Monatsbasis erworben werden.

Im bewährten Rahmen sind die Printprodukte «Schweizerische Schachzeitung» und «SSB-Agenda» erschienen. Der Rückgang der Inserate (vor allem in der Agenda) schmerzt. Da die Sparpotenziale ausgeschöpft sind, ist auch hier ein grosser zeitlicher Aufwand notwendig, um neue Inserenten zu akquirieren.

Breitenschach

Der Aufbau des Ressort Breitenschach schreitet weiter voran. Viele unterschiedliche Projekte wurden erfolgreich abgeschlossen, andere gerade aus der Taufe gehoben.

Der Informationsstand an der Expo.02 war eine wertvolle Erfahrung. Die Schweizer Blitzmeisterschaft und das Familienturnier haben das Turnierleben des SSB bereichert. 

Mit der Schachschule, dem Flyer und der Homepage www.schach.ch werden Personen angesprochen, die noch nicht Mitglied eines Schachklubs sind.

Die wichtigste Aufgabe des Breitenschachs, Verbreitung des Schachspiels und Unter​stützung der Mitgliederwerbung der einzelnen Sektionen, kann so schrittweise umgesetzt werden. Viel ist noch zu tun, doch ist die Zusammenarbeit mit den Regionalverbänden und einzelnen Klubs erfolgreich angelaufen.

Kader

In den letzten Jahren hat die Nationalmannschaft mit hervorragenden Leistungen über​zeugt. Der 12. Rang an der Schacholympiade in Bled war ein klares Zeichen Richtung Swiss Olympic. Als Lohn für die guten Ergebnisse im Jahr 2002 erhielt mit Florian Jenni ein weiterer junger Schweizer den begehrten Grossmeistertitel. Gratulation!

Die jüngsten Erfolge sind klar auf die Förderung der Junioren, die professionelle Ein​stellung der Spieler und auf die namhaften persönlichen Investition der Profis und Halb​profis zurückführen.

Diese Professionalisierung des Spitzenschachs in der Schweiz hat aber auch ihre Schattenseiten. Im Gegensatz zum Amateurspieler muss der Profi vom Schach leben. Für einen professionellen Spitzenspieler ist ein Turnier, das inklusive Vorbereitung mindestens vier Wochen verschlingt, nicht rentabel, wenn er wie bis anhin mit 2000 bis 3000 Franken entschädigt wird.

Der SSB muss sich klar werden, ob das professionelle Schach (vor allem die National​mannschaft) als Imageträger gefördert werden soll oder ob wir uns aus Kostengründen mit einer Amateurmannschaft zufrieden geben. Es kann nicht sein, dass wir Nachwuchs​talente bis zum 20. Altersjahr intensiv fördern, nur um sie dann sich selbst zu überlassen. Die Weiterbildung von Kaderspielern und die Teilnahme an Weltklasse-Anlässen muss zum Bestandteil des nationalen Förderungsprogramms werden. Mittelfristig sollte ein substantieller Beitrag zu diesem Förderungsprogramm von Sponsoren und Swiss Olympic erbracht werden. Bis dahin ist es aber unumgänglich, über eine Verstärkung des SSB-Engagements mindestens zu diskutieren.

Nachwuchs

In den letzten Jahren ist es der Jugendschachkommission gelungen, die Spiel- und Trainingsbedingungen für Junioren erheblich zu verbessern. Dies ist nicht mehr als eine sachte Annäherung an die internationalen Verhältnisse. Der Trend zu immer jüngeren, besser ausgebildeten Spielern ist unübersehbar. Alle in diesem Zusammenhang reali​sierten Projekte (U12/U14-Meisterschaft, Schüler-Grand-Prix, regionale Trainings, Trainingslager für das Schülerkader) werden praktisch vollständig über die Jugend​schachstiftung finanziert – ohne die SSB-Kasse zu belasten. Das ist einerseits erfreulich, anderseits aber auch gefährlich. Meines Erachtens sollte die Stiftung in erster Linie für Projekte ausserhalb des Tagesgeschäftes – und die oben genannten Projekte gehören mittlerweile zum Tagesgeschäft – oder als Starthilfe für neue Ideen herangezogen werden. 

Will der SSB internationale Erfolge erzielen, müssen die Trainingsbedingungen für die Jüngsten deutlich verbessert werden. Ein qualifiziertes Training pro Woche ist mittelfristig anzustreben. Es ist klar, dass der SSB dafür nicht gerade stehen kann. In erster Linie sind die Sektionen gefordert. Erfreulicherweise gibt es eine schöne Anzahl von Vereinen, die intensive Nachwuchsarbeit betreiben. Nicht selten sind aber die Jugendleiter für ihre Aufgabe ungenügend ausgebildet – nicht nur in pädagogischer, sondern auch in schachlicher Hinsicht. Eine fundierte Ausbildung für Jugendleiter fehlt im Angebot des 

SSB. In Zusammenarbeit mit Jugend und Sport und dem Deutschen Schachbund könnte ein solcher Ausbildungslehrgang erstellt werden, doch müssten dazu die notwendigen 

Ressourcen (personell wie finanziell) bereitgestellt werden. Eine SSB-Geschäftsstelle könnte hier den notwendigen Spielraum schaffen. 

DV-Traktanden

Bedenkzeit in der SGM

An der letztjährigen DV vom 22. Juni 2002 wurde im Anschluss an die Verkürzung der Bedenkzeit für die SMM auch die gleiche Regelung bei der SGM zur Abstimmung gebracht. 

Die SG Riehen beanstandete im Anschluss an die DV dieses Vorgehen – nicht wegen Bedenken gegen eine Verkürzung der SGM-Spielzeit, sondern wegen der Missachtung statutarischer Regelungen. Sie wies darauf hin, dass diese Frage nicht traktandiert war und die Statuten des SSB endgültige Entscheidungen über nicht traktandierte Anträge ausdrücklich untersagen.

Der Zentralvorstand und die SG Riehen haben sich in der Folge dahingehend einigen können, dass der gefasste DV-Beschluss nicht angefochten wird. Die SGM 2003 konnte so mit der gleichen neuen Bedenkzeitregelung wie die SMM ausgetragen werden. 

Für dieses Jahr haben wir aber die SGM-Bedenkzeitregelung traktandiert und wollen Sie Ihnen erneut zur Abstimmung vorgelegen.

Für den Fehler und die daraus entstandenen Probleme möchte ich mich entschuldigen.

Anträge des Vorstandes

In Absprache mit den Klubs der Nationalligen schlägt der Vorstand vor, die beiden Gruppen der NLB auf je 10 Mannschaften aufzustocken. Ziel ist es, dem gestiegenen Leistungsniveau Rechnung zu tragen und die NLB aufzuwerten, indem beispielsweise inskünftig Normen möglich sein werden.

Ernennung von Ehrenmitgliedern

Der Zentralvorstand schlägt Ihnen vor, Hansjörg Illi für seine langjährige Tätigkeit im Verband zum Ehrenmitglied zu ernennen.

Wahlen

Bis auf Giorgio Lundmark stellen sich alle Mitglieder des Vorstandes zur Wiederwahl. Der Vorstand dankt Giorgio für dessen Einsatz in einem schwierigen Umfeld. Als Nachfolger ins Ressort „Kommunikation und Information“ schlagen wir Ihnen den derzeitigen Verantwortlichen der Homepage, Josef Nemecek, vor.

Trainerausbildung/Spitzenschach/Geschäftsstelle

Wie Sie diesem Jahresbericht entnehmen können, stehen in der nächsten Amtsperiode wichtige strategische Entscheide an, die wesentliche wiederkehrende Kosten verur​sachen. Der ZV möchte Sie über den Stand der Dinge informieren und den Auftrag er​halten zu Handen der DV 2004 die entsprechenden Anträge inklusive Finanzierungs​vorschlägen auszuarbeiten. Entschieden wird also erst an der DV 2004.

Dank

Ein grosser Dank gilt an dieser Stelle allen Funktionären die im Klub oder im Verband tätig sind und den SSB zu dem machen, was er ist. 
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Philipp Hänggi

SSB-Zentralpräsident
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